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Reimers legt eine umfangreiche Studie zur
Neuen Richtung der Weimarer Volksbildung
in Thüringen vor, die auch die Kultur-, Sozial-
und Bildungsgeschichte des Landes berück-
sichtigt. Die Untersuchung versteht sich als
empirische, auf die Bildungspraxis bezogene
Arbeit. Für ihre Studie hat Reimers neues, bis-
her nur wenig zugängliches Quellenmaterial
ausgewertet und Gespräche mit Zeitzeugen
bzw. deren Angehörigen geführt.

Die Arbeit ist in zwei Teile gegliedert: Der
erste Teil behandelt Entstehung und Entwick-
lung des Vereins „Volkshochschule Thürin-
gen“ von dessen Gründung 1919 bis zur
Krise und schließlich Umwandlung des Ver-
eins in die „Deutsche Heimatschule“ 1933.
Gleichzeitig wird damit die Geschichte der
„Neuen Richtung“ in Thüringen vor dem
Hintergrund der politischen Entwicklung ab-
gedeckt. Der zweite Teil erstreckt sich auf
die pädagogische und kulturelle Praxis der
„Volkshochschule Thüringen“ und ihrer Bil-
dungseinrichtungen.

Wie bei den meisten Volkshochschulen der
Weimarer Republik gehen Impulse zu Grün-
dung, Zielsetzung und Aufgaben des Vereins
„Volkshochschule Thüringen“ auf die politi-
sche und gesellschaftliche Krise nach Ende
des Ersten Weltkriegs und auf die mit ei-
ner besseren und breiteren Bildung verbunde-
nen Hoffnungen in der neuen Demokratie zu-
rück. Auch in Thüringen führte dies zu einem
raschen Auf- und Ausbau bereits im ersten
Jahr 1919 mit insgesamt 76 städtischen und
ländlichen Volkshochschulen. Von Beginn an
verstanden sich die Repräsentanten der Thü-
ringer Volksbildung als Vertreter der Neu-
en Richtung, allerdings mit eigenen Akzen-
ten, von Reimers anhand zahlreicher Quellen
sorgfältig herausgearbeitet. Das auch in Thü-
ringen zentrale Ziel der Volk-Bildung durch
Volks-Bildung konnte mit diesem Verständ-
nis durch wissenschaftlich-sachliche Kursan-
gebote kaum erreicht werden. Dagegen soll-
ten eine breite Kulturarbeit, gesellige Treffen,

Feste und Feiern zu einer Volkshochschulge-
meinde Thüringen und darüber hinaus zu ei-
ner Volks- und Kulturgemeinschaft führen.

Dieses stark von der bürgerlichen Ju-
gendbewegung geprägte Bildungsverständ-
nis führte schon bald zu einer heftigen Kon-
troverse innerhalb der Neuen Richtung. Rei-
mers geht besonders auf die Auseinander-
setzungen zwischen der Berliner und der
Thüringer Richtung ein. Stand bei den Thü-
ringern eine schöpferische Volksbildung mit
dem Ziel der Kulturerneuerung im Vorder-
grund, wie sie Wilhelm Flitner in seiner 1921
erschienenen Schrift „Laienbildung“ formu-
lierte, betonten die Vertreter der Berliner Rich-
tung um Werner Picht und Robert von Erd-
berg die sachbezogene wissenschaftliche Ar-
beit in kleinen Gruppen sowie die Schulung
geistiger Disziplin gerade für besonders bil-
dungsbenachteiligte Bevölkerungsschichten,
damals vor allem die Arbeiterschaft. Die Aus-
einandersetzung über die gegensätzlichen Po-
sitionen führte schließlich zur Gründung des
Hohenrodter Bundes, der bekanntermaßen
mit seinen regelmäßig durchgeführten Tagun-
gen einen wesentlichen Beitrag zur theoreti-
schen Fundierung der Neuen Richtung geleis-
tet hat. Allerdings änderte dies nichts an der
Thüringer Bildungspraxis.

In einem weiteren Kapitel behandelt die
Studie ausführlich die beiden wichtigsten Or-
ganisationsformen der Volksbildung in die-
ser Zeit, die Abendvolkshochschule und die
Heimvolkshochschule (hier am Beispiel der
HVHS Dreißigacker). Ein Abschnitt widmet
sich dem städtischen Volkshochschulheim, ei-
ner von Gertrud Hermes zum ersten Mal
in Leipzig gegründeten, vom englischen Set-
tlement inspirierten Bildungswohngemein-
schaft. In Thüringen wurde diese Bildungs-
form von Adolf Reichwein für ein Jungar-
beiterheim in Jena übernommen. Reimers ar-
beitet anschaulich heraus, wie die einzelnen
Volkshochschulen des Vereins in ihrer Arbeit
unterschiedliche Schwerpunkte setzten und
sich in Thüringen eine vielfältige Bildungs-
landschaft entwickeln konnte.

Der im Verein „Thüringer Volkshochschu-
le“ organisierten, in ihrem Selbstverständnis
neutralen freien Volksbildung standen eine
Reihe weiterer, weltanschaulich oder politisch
ausgerichteter Erwachsenenbildungseinrich-
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tungen gegenüber, auf die Reimers in einem
eigenen Kapitel eingeht. Vorgestellt werden
die sozialistisch orientierte Heimvolkshoch-
schule Tinz, die sich zwar nicht als Partei-
schule verstand, deren Arbeit als „Brutstät-
te des Marxismus“ in Thüringen aber im-
mer wieder finanziell und politisch gefährdet
war und für die schließlich die Regierungs-
übernahme der Nationalsozialisten das En-
de bedeutete. Günstigere Bedingungen fan-
den dagegen die Bauernhochschulen und die
Deutsche Heimatschule Bad Berka vor, de-
ren national-völkische und rassen-völkische
Richtung die volle Unterstützung der Na-
tionalsozialisten fanden. Warum Reimers die
der „Hellerauer Richtung“ zuzurechnende
völkisch orientierte Bauernhochschule Neu-
dietendorf als christlich-konservativ bezeich-
net, ist nicht recht nachzuvollziehen, be-
legen doch Zitate und ein Fächerange-
bot wie Vererbungs-, Rasse- und Gesund-
heitslehre den Einfluss germanisch-völkisch-
rassistischen Gedankenguts. Auch die in
der Untersuchung erwähnte Zusammenar-
beit mit der Artamanenbewegung sowie die
erstmalige finanzielle Unterstützung Neudie-
tendorfs sofort nach dem Einzug völkisch-
nationalistischer Gruppierungen 1924 in den
Thüringer Landtag unterstreichen die Nähe
dieser Einrichtung zum Nationalsozialismus.
Norbert Vogel (1994) hat in seiner Arbeit über
die Bedeutung der Grundtvigschen Volks-
hochschule für die deutsche Erwachsenenbil-
dung auf Bruno Tanzmann, den Begründer
der Artamannen (die völkische Richtung der
bündischen Jugend) und Initiator der rassen-
völkisch orientierten deutschen Bauernhoch-
schulbewegung hingewiesen. Auch Veraguth
(1976) vertritt in seiner Studie über die pro-
testantische Erwachsenenbildung dieser Zeit
die Auffassung von einer völkischen, zum
Teil extrem rassistischen Richtung der Deut-
schen Bauernhochschulen. So ist Neudieten-
dorf, das sich ausdrücklich in die Tradition
der dänischen Heimvolkshochschule stellte,
ein Beispiel dafür, wie Grundtvig und die dä-
nische Volksbildung durch den Nationalso-
zialismus uminterpretiert und für eigene Zie-
le missbraucht wurden. So verdienstvoll es
einerseits ist, sich auch mit problematischen
Richtungen der Weimarer Volksbildung aus-
einander zu setzen, so notwendig ist es aber

gleichzeitig, mit einer kritischen Haltung an
dieses dunkle Kapitel der deutschen Erwach-
senenbildung heranzugehen.

Der letzte Abschnitt dieses Teils behandelt
die Krise und das Ende der „Volkshochschu-
le Thüringen“ und damit der freien Volks-
bildung gegen Ende der Weimarer Republik,
besonders aber nach Einzug der National-
sozialisten in den Thüringer Landtag schon
ab 1930. Die Umgestaltung in eine nazisti-
sche Bildungsarbeit gelang hier umso leichter,
konnten die Nationalsozialisten doch auf die
bereits erwähnten völkisch-rassistischen An-
sätze und Bildungseinrichtungen zurückgrei-
fen.

Im zweiten Teil der Studie untersucht
Reimers die pädagogische Praxis, in der
sich das besondere Profil der „Volkshoch-
schule Thüringen“ entfaltete. Der fachlich-
sachlichen Kursarbeit wurde nur eine „Teil-
aufgabe“ zugebilligt, der eigentliche Mit-
telpunkt aber im Gemeinschaftsleben gese-
hen. Eine breit gefächerte Kulturarbeit, ver-
bunden mit gesellige Treffen, sollte zu ei-
ner Volkshochschulgemeinde und so zu ei-
ner Volksgemeinschaft führen. Die folgen-
den Kapitel geben einen umfassenden Ein-
blick in die zahlreichen Feiern und Feste im
Jahreslauf, in gemeinsames Musizieren und
Singen, Konzertbesuche, Theater- und Laien-
spiel, Ausdrucks- und Volkstanz, Körperkul-
tur, Gymnastik und Sport, Bewegung in fri-
scher Luft, gemeinsames Wandern. Deutlich
erkennbar werden die in der „Thüringer Rich-
tung“ gebündelten Traditionen der bürgerli-
chen Jugendbewegung, des Bildungsbürger-
tums und des Protestantismus. So finden sich
einerseits lebensreformerische und reform-
pädagogische Elemente, andererseits werden
Probleme der Technisierung und des Indus-
triezeitalters großenteils ausgeblendet oder
mit zivilisationskritischen Einstellungen be-
antwortet.

Wie unterschiedlich erfolgreich diese Bil-
dungsarbeit angenommen wurde, zeigte sich
in der Bildungspraxis mit bestimmten Ziel-
gruppen, von denen hier die wichtigsten -
Arbeiter, Jugend, Frauen - genannt seien. Ei-
ne selbstbewusste Arbeiterschaft, etwa in der
Industriestadt Jena, und Jugendliche waren
mit diesem Bildungsverständnis nicht leicht
zu gewinnen. Reimers geht auf Bemühun-
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gen und Schwierigkeiten ausführlich ein. In
der Frauenbildung orientierte sich die „Volks-
hochschule Thüringen“ an der traditionellen
Rolle der „Frau und Mutter“. Das moder-
ne Frauenbild der Weimarer Republik mit
Beruftätigkeit, gesellschaftlicher und politi-
scher Partizipation wurde auf soziale und
erzieherische Aufgaben und auf Wohltätig-
keit verkürzt (ein Hinweis am Rande: Agnes
von Zahn-Harnack, die letzte Vorsitzende des
Bundes Deutscher Frauenvereine vor 1933,
war keine Sozialdemokratin). Die Dozentin-
nen der Frauenkurse rekrutierten sich zum
großen Teil aus verheirateten, nicht mehr be-
rufstätigen früheren Lehrerinnen, Erzieherin-
nen, Sozialarbeiterinnen. Hier hätte man sich
einige Hinweise zu Akzenten der Frauenbil-
dungsarbeit anderer Volks- und Heimvolks-
hochschulen gewünscht, zumal innerhalb der
Neuen Richtung die Aufgaben der Frauenbil-
dung in der damals führenden Fachzeitschrift
„Die Arbeitsgemeinschaft“, ausführlich und
von verschiedenen Standpunkten aus disku-
tiert wurden.

Ein Anhang mit Dokumenten zur Bildungs-
arbeit, biographische Stichworte zu zahlrei-
chen Persönlichkeiten der Thüringer Volks-
bildung (in vielen Fällen dürfte die Recher-
che mühevoll gewesen sein) sowie ein Perso-
nenregister schließen die Arbeit ab. Sehr ver-
dienstvoll sind auch die in der Studie ver-
öffentlichten und so wieder zugänglich ge-
machten zahlreichen Bilddokumente zu Per-
sonen, Häusern und Einrichtungen, Arbeits-
plänen, Lehrmaterialien, Arbeitsformen, Fes-
ten und Feiern, die eine lange zurückliegende
Epoche der Erwachsenenbildung wieder le-
bendig werden lassen.

Einige kritische Anmerkungen zum
Schluss: Bei so viel Anschaulichkeit wäre
es nicht nötig gewesen, dasselbe Bild von
Heiner Lotze gleich drei Mal zu veröffentli-
chen (S. 202, S. 253, S. 563). Auch hätte man
sich vom Verlag mehr Sorgfalt und weniger
Flüchtigkeitsfehler gewünscht (z. B. eine
unterschiedliche Schreibweise der „Neuen
Richtung“ auf Titelblatt und Titelseite; die
Reihe „Geschichte und Erwachsenenbil-
dung“ wird im Innenteil zur „Geschichte der
Erwachsenenbildung“; vertauschte Bildun-
terschriften, S. 323). Am insgesamt positiven
Resümee ändert dies aber nichts.

Reimers hat eine gründlich recherchier-
te und verdienstvolle Studie zur Geschich-
te der Thüringer Erwachsenenbildung vor-
gelegt. Ihre Arbeit bietet einen detaillierten
Einblick in die bisher in der Historiogra-
phie der Erwachsenenbildung wenig beach-
tete Thüringer Volksbildung zwischen 1919
und 1933 mit ihren eigenen Akzenten. Sie
ist eine Empfehlung für all jene, die sich
mit der deutschen Bildungsgeschichte inten-
siv auseinander setzten wollen und für die
es hier noch zahlreiche Fragen zu beantwor-
ten gibt. So ist die Untersuchung auch zu
verstehen als Anregung, sich um eine weite-
re wissenschaftlich-historische Aufarbeitung
sowohl der „freien“ wie der „gebundenen“
Volksbildung gerade in der vermeintlich gut
erforschten Weimarer Epoche zu bemühen.
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